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Lturmsitzung
Berit«, 23. Febr. Bei vollbesetzten Tribünen und gut be¬

suchtem Sitzungssaal wird um 3 Uhr pünktlich vom Reichs¬
tagspräsidenten Löbe die erste Sitzung des Reichstags nach der
Winterpause eröffnet. Präsident Löbe widmet zunächst dem
verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten Beims einen
Nachruf, der von den Abgeordneten stehend angehört wird.

Nachdem die üblichen geschäftlichen Mitteilungen erledigt
sind, wird in die Tagesordnung eingetreten, deren einziger
Punkt lautet : Beschlußfassung über den Wahltag für die
Wahl des Reichspräsidenten."

Reichsinnemninister Dr. Grüner:
Das Amt des Reichspräsidenten dauert nach der Reichs¬

verfassung sieben Jahre . Die Amtsdauer des amtierenden
Herrn Reichspräsidenten begann mit dem 5. Mai 1925, an
welchem Tage der Reichswahlausschuß den Herrn Reichspräsi¬
denten für gewählt erklärt hat. Seine Amtsperiode geht also
am 5. Mai dieses Jahres zu Ende. Damit ergibt sich die Not¬
wendigkeit, die Neuwahl des Reichspräsidenten so zeitig vorzu-
bereiten, daß am 5. Mai ein Reichspräsident — neugewählt —
zur Uebernahme des Amtes vorhanden ist. Der Wahltag für
die Präsidentenwahl wird vom Reichstag festgesetzt.

Nach dem Präsidentenwahlgesetz ist zum Reichspräsidenten
gewählt, wer mehr als die Hälfte aller gültigen Stimmen
erhalten hat . Entscheidend ist also die absolute Stimmen¬
mehrheit. Wird eine solche nicht erreicht, so findet ein zweiter
Wahlgang statt. Bei diesem ist gewählt, wer die meisten gül¬
tigen Stimmen , wer also die relative Mehrheit erhalten hat.
Nach den Ausführungsbestimmungen zum Präsidentenwahl¬
gesetz würde eine Beschlußfassung des Reichstags über einen
zweiten Wahlgang erst erforderlich sein, wenn seine Notwen¬
digkeit feststeht. Um ein für allemal diese technische Frage zu
erledigen, empfiehlt es sich, schon jetzt einen Eventuatbcschluß
über den Tag des zweiten Wahlgangs zu fassen. In gleicher
Weise ist der Reichstag im Jahre 1925 Verfahren, als nach dem
unerwarteten Ableben des ersten Herrn Reichspräsidenten die
Neuwahl in einem ersten Wahlgang vor Ostern und einem
zweiten Wahlgang nach Ostern vorgenommen werden mußte.

Der Wahltag muß nach dem Gesetz ein Sonntag oder ein
öffentlicher Ruhetag sein. Praktisch kommt nur ein Sonntag
in Betracht. Zur Vorbereitung der Wahl ist eine aus¬
reichende Zeitspanne erforderlich. Zwischen erstem und zweitem
Wahlgang muß weiter eine Frist von etwa drei Wochen lie¬
gen. Zwischen einem zweiten Wahlgang und dem Amts¬
antritt des neugewählten Reichspräsidenten muß gleichfalls
eine ausreichende Frist liegen, um das Wahlergebnis festzustel¬
len und durch das Wahlprüfungsamt prüfen zu lassen.

Ich brauche Wohl nicht näher zu begründen, daß während
der österlichen Zeit eine Wahl nicht stattfinden kann. So er¬
geben sich nach der Kalendertage zwangsläufig Sonntag , der
18. März, für den ersten Wahlgang und Sonntag , der 1«.
April, für einen etwaigen zweiten Wahlgang.

Es ergeben sich nach dem Kalender die gleichen Sonntage
vor und nach Ostern wie bei der Präsidentenwahl 1925.

Namens der Reichsrcgierung habe ich die Ehre , dem hohen
Hause zu empfehlen, meinem Vorschlag zuzustimmen. Die
Reichsregierung wird dafür sorgen, daß die Wahlvorberei¬
tungen ungestört vor sich gehen können. Allen Versuchen,
Wahlversammlungen durch gewalttätiges Vorgehen zu ver¬
hindern und dadurch die in der Verfassung garantierte Wahl¬
freiheit zu beeinträchtigen, wird aus Las schärfste entgegen¬
getreten werden.

Die Erklärung des Ministers wird ohne größere Störun¬
gen angehört . Nach dem Minister nimmt als erster der Abg.
Goebbels (Nat .-Soz .) das Wort.

Abg. Dr. Goebbels
erklärt, die nationalsozialistische Bewegung habe diese Ge¬
legenheit herbeigesehnt, um Abrechnung mit dem Kabinett
Brüning und der von ihm vertretenen Politik zu halten . Der
große Wendepunkt der Geschichte sei der 11. September 1930,
an dem sich aus den zerfallenden bürgerlichen Parteien die
große nationalsozialistischeMassenpartei erhoben habe. Reichs¬
kanzler Dr . Brüning habe das Wesen dieses geschichtlichen
Ereignisses verfälscht, wenn er sagte, an der Machtverteilung
habe sich dadurch nichts geändert.

„Die Entscheidung darüber, " fährt der Redner fort , „ob
die Regierung ihre Macht an die Opposition abzugeben hat,
steht im demokratisch-parlamentarischen Regime allein dem
Volke zu. (Lachen links und Rufe : „Sie als Gralshüter der
Demokratie!") Es ist nicht unsere Schuld, wenn der deutsche
Kredit im Ausland ins Wanken gerät . (Lebhafte Rufe links
und in der Mitte : „Doch, Ihre Schuld !") Schuld daran trägt
die Tatsache, Laß man bis zur Stunde verhindert hat , daß
diejenigen an die Macht kommen, denen das Volk die Macht
geben will. (Beifallklatschen bei den Nationalsozialisten .) Die
Mißerfolge, die die Regierung nicht nur in der inneren Wirt¬
schafts- und Finanzpolitik , sondern auch in der Außenpolitik
erlitten hat , haben das Volk zu einer immer stärkeren Oppo¬
sition gegen diese Regierung gebracht. (Sehr wahr , bei den
Nationalsozialisten.) Wir haben uns gegen den Dawesplan
und die übrigen Tributpläne gewehrt . . ."

Auf der linken Seite herrscht so große Unruhe , daß Dr.
Goebbels, der heute viel leiser als gewöhnlich spricht, nur
schwer das Geräusch der Unterhaltungen übertönen kann.
Präsident Löbe ersucht wiederholt um Ruhe.

im Reichstag
Die Nationalsozialisten haben das Recht, so fuhr Goebbels

fort , von der Regierung Rechenschaft zu verlangen über das,
was sie versprach und was sie geleistet hat . Dem Reichspräsi¬
denten von Hindenburg , dessen Passivität in sieben Jahren
den Fortbestand des Systems ermöglicht hat, wollte der
Reichskanzler Dr . Brüning die Amtszeit mit unserer Hilfe
rertäagern . Wir , die wir immer als Staatsbürger zweiter
Klasse behandelt worden sind, sollten nun auf einmal gut
genug sein, diesem System aus der Verlegenheit zu Helsen.
Das lehnen wir ab. Wir haben vor sieben Jahren Hinden¬
burg gewählt, weil er der Sache des nationalen Deutschland
dienen wollte. Er hat das Gegenteil getan !. Der Sahm-
Ausschuß stellt in der Tat einen „Ausschuß" dar. (Beifall bei
den Nationalsozialisten.) Nicht die nationalsozialistische Be¬
wegung hat Hindenburg im Stich gelassen, nein, Hindenburg
hat die Sache seiner Wähler im Stich gelassen. (Lebhafter
Beifall rechts.) Er hat sich einseitig auf die Seite der Mitte
und der Linken gestellt. Für seine Wahl wirbt jetzt die Ber¬
liner Asphaltpresse und die Partei der Deserteure.

Diese Worte, die der Redner mit einer Handbewegung zu
den Sozialdemokraten begleitet, rufen stürmische Lärmszenen
hervor . Die Nationalsozialisten klatschen minutenlang Beifall
und rufen Heil ! Von den Sozialdemokraten kommen stür¬
mische Protestruse : „Dieser Kriegsdrückeberger will Kriegs¬
teilnehmer beschimpfen!" Die Kriegsteilnehmer dieser Partei
drängten sich nach vorn und verlangten stürmisch eine Zurück¬
nahme dieser Beleidigung Der Sturm beruhigte sich auch
nicht, als Präsident Löbe nach längerem vergeblichem Parla-
mentieren Dr . Goebbels einen Ordnungsruf erteilte . Trotz
vieler Ordnungsrufe , mit denen Löbe seine eigenen Partei¬
genossen bedachte, wiederholen diese ihre lauten Zwischenrufe,
auch die Nationalsozialisten rumorten und der Lärm wurde
so groß, daß die Sitzung schließlich unterbrochen werden
mußte.

Nach ihrer Wiedereröffnungteilte der Präsident mit, der
Aeltestenrat habe aus dem Stenogramm festgestellt, daß Dr.
Goebbels den Reichspräsidenten so schwer beleidigt habe, daß
ein Ordnungsruf dafür nicht als ausreichende Sühne betrach¬
tet werden könne, sondern die Ausschließung des Abgeordneten
Goebbels aus der Sitzung verfügt werden müsse. Dr. Goeb¬
bels hatte nämlich nach dem Stenogramm gesagt: „Sage mir,
wer dich lobt, und ich will dir sagen, wer du bist! Hinden¬
burg wird gelobt von der Berliner Asphaltpresse und von der
Partei der Deserteure".

Dr . Goebbels verließ nach seiner Ausschließung unter
Heilrnfen seiner Freunde den Saal , aber der Zwischenfall
führte noch zu einer erregten Geschäftsordnungsdebatte. Für
die Kriegsteilnehmer protestierte Abg. Lemmer (Staatspartei)
gegen Goebbels Ausführungen . Lemmer protestiert im Namen
der Kriegsteilnehmer aus den übrigen Reichstagsfraktionen
mit Ausnahme der Kommunisten, Nationalsozialisten und der
Deutschnationalen gegen die Ausführungen von Dr . Goeb¬
bels, der selbst dem Krieg ferngeblieben sei.

Abg. Straffer (N.S .) wird von der Linken mit lebhafter
Unruhe empfangen. Der Redner protestiert gegen die uner¬
hörten Gewalttätigkeiten , die man gegen den Abg. Goebbels
angewendet habe. Auf das Stichwort von der Partei der De¬
serteure habe sich nur die Sozialdemokratie getroffen gefühlt.
(Stürmischer Beifall bei den Nationalsozialisten, Gelächter bei
den Sozialdemokraten.) Dieser Name kann sich niemals auf
jemanden beziehen, der bis zum letzten Tage an der Front
gestanden hat . Die Sozialdemokratie hat sich gegen Ende des
Krieges durch die gewollte Herbeiführung des Zusammen¬
bruchs als Partei des Landesverrats demaskiert. (Lebhafte
Zustimmung bei den Nationalsozialisten, Lärm bei den So¬
zialdemokraten und Ruse: „Gehen Sie doch wieder hinaus
in den Krieg !") Gewiß, wenn es notwendig wäre, Deutsch¬
land zu befreien.

Abg. Dr . Schumacher (Soz .) wendet sich unter dem Lärm
der Rechten gegen die Ausführungen von Dr . Goebbels.Goeb¬
bels sei lein Politiker , sondern ein kümmerliches, kleines
Feuilleton , der nur vom dauernden Appell an den inneren
Schweinehund im Menschen lebe- Er und seine Partei habe
es zwar verstanden, die Dummheit zu mobilisieren, aber
schließlich werde die Dummheit nicht in Deutschland Verblei¬
ben. Für den Geist der Nationalsozialisten sei es bezeichnend,
daß der Nationalsozialist Feldmann -Hessen zu fünf Jahren
Zuchthaus wegen Spionage zugunsten Frankreichs verurteilt
werden mußte.

Abg. Baltusch (Vn. RP .) erklärt, daß seine Gruppe nach
wie vor treu zu Hindenburg stehe. Die Nationalsozialisten
haben seinerzeit nicht Herrn von Hindenburg geholt, sondern
sie haben sich seinerzeit gegen ihn erklärt , als wir vom Jung¬
deutschen Orden ihn in der entscheidenden Sitzung auf den
Schild erhoben. Andere Teile der nationalen Opposition
haben sich vom Nazitum und eigenen Machtkitzel bestimmen
lassen, jetzt Herrn von Hindenburg die Treue zu brechen. Wir
aber stehen zu ihm, weil wir in ihm den besten Garanten zur
Sicherung der nationalen und christlichen Ordnung in Deutsch¬
land sehen

Um 7X Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch 12
Uhr, vertagt . Mit ihr verbunden ist die Debatte über die
Mißtrauensanträge der verschiedenenParteien und über die
Anträge auf Auflösung des Reichstags und Aufhebung der
Notverordnungen.

Tardieu
Es gibt in der Weltgeschichte seltsame Witze. Dazu kann

man auch den schicksalhaften Wechsel Laval -Tardieu rechnen.
Laval und Tardieu standen wiederholt im Feuer zwischen dem
linksgerichteten Senat und dem rechtsgerichteten Parlament.
Ungefähr vor einem Jahr da stürzte der Senat Tardieu.
Laval nahm dann seinen Platz ein. Das Spiel dreht sich.
Jetzt stürzte der Senat Herrn Laval und ein Tardieu erscheint
wieder auf der Bildfläche. Der Kampf zwischen der Linken
und Rechten wird natürlich seinen Fortgang nehmen; aber
zunächst muß sich die Linke sagen, daß sie mit dem Sturz
Lavals praktisch nichts erreicht hat. Tardieu war schon vorher
der eigentliche Herr der Regierungsmehrheit und Laval sozu¬
sagen nur seine Schachfigur. Nun ist der Herr selbst ans
Steuer getreten.

Deutschland wird den Wechsel natürlich erst recht nicht
zu begrüßen haben. Nicht nur , daß der Kurs der französischen
Außenpolitik weiter geht, unter Tardieu wird er eher an
Schärfe gegen uns gewinnen . Tardieu , der Mitarbeiter Cle-
menceaus, zählt ja in dieser Eigenschaft zu den Hauptredak¬
teuren des Versailler Diktats . Dieses ist bekanntlich das In¬
strument, mit dem die französischen Politiker den Krieg gegen
uns sortführen , nur ein anderes Mittel als die Kanonen u.
dgl. Tardieu ist in der letzten Zeit bezüglich der „Abrüstung"
so stark hervorgetreten , daß jeder halbwegs Unterrichtete
weiß, daß er an der einseitigen Abrüstung und Entwaffnung
Deutschlands festhält, ohne daß Frankreich daran denken soll,
selbst die Rüstung zu erleichtern, von Ablegen des Panzers
gar nicht zu reden.

Tardieu ist als französischer Politiker nicht leichter zu
nehmen als etwa ein Poincare . Die auswärtige Politik zählt
ja zu den Haupterfolgen Tardieus . Fürst Bülow war es, der
einmal während der Algeciras-Konferenz das schmeichelhafte
Lob für Tardieu prägte : „Es gibt sechs Großmächte, die siebte
ist Herr Tardieu ". Als Gegenspieler Deutschlands wird Tar¬
dieu von den Franzosen besonders geschätzt. Rühmt man ihm
doch nach, daß er zu den wenigen gehöre, die Deutschland
persönlich können. Unter den französischen Ministerpräsi¬
denten ist dies eine nicht allzuhäufig vorkommende Eigenschaft.
Tardieu sagt von sich, daß er noch Bismarck gehört habe und
dies verleiht ihm einen gewissen historisch-politischen Nimbus.

Man rühmt ihm in Frankreich nach, daß er kein Schwätzer
sei. Die Briandsche Lyrik liegt ihm nicht. Aber seine letzte
große Rede in der Abrüstungsfrage hat gezeigt, daß er ein
scharfer, bissiger Polemiker ist, ein Nationalist , der es an Ge¬
hässigkeit und tendenziösen Historien gegen Deutschland nicht
fehlen läßt , wie die von ihm aufgewärmte Geschichtsklitterei
von dem dreimal überfallenen Frankreich u. a. beweist. Man
rühmt ihm ferner nach, daß er eine unerschöpfliche Arbeits¬
kraft, Hohe organisatorische Fähigkeiten besitzt usw-

Tardieu bedeutet also für Deutschland nichts weniger als
eine erfreuliche Erscheinung. Die östlich und westlich der fran¬
zösischen Grenzpfähle dem Ideal einer deutsch-französischen
Verständigung nachträumen, werden sich auf weitere Rück¬
schläge gefaßt machen müssen und sich zunächst aus die fran¬
zösischen Neuwahlen vertrösten. jg. —

Virlsch auf Memel?
Memel, 23. Febr. Me Spannung, die im Memelland all¬

gemein in Erwartung des Ergebnisses von Gens herrschte,
hat sich nunmehr gelöst. Man erblickt aber in dem Verhalten
des Völkerbundes einen völligen Versager. Me Bevölkerung
des Memelgebietes ist der Ansicht, daß der Völkerbundsrat
nicht hätte angerufen zu werden brauchen, wenn man nur
den Standpunkt des Berichterstatters Calban hören wollte.
Wenn nun auch Litauen noch keineswegs Recht erhalten habe,
so sei die Entscheidung über die Streiffragen zwischen dem
Memellande und der litauischen Regierung doch soweit hin¬
ausgezögert, daß dem Gouverneur des Memelgebietes, Mer-
khs, ausreichend Zeit bleibe, um seine politischen Pläne zu
verwirklichen.

Man rechnet im MemeUande bestimmt damit, Satz trotz
der Ratsentschlietzung nunmehr der zweite Pfeiler der Auto¬
nomie, der Landtag, gestürzt werden wird, wie es Autzenmini-
ster Zaunius in Genf ja bereits angekündigt hat. Man be¬
zweifelt sehr, ob es dann überhaupt zu Neuwahlen kommen
wird. Sollten sie dennoch ausgeschrieben werden, so dürften
sie unter dem Terror der litauischen Behörden stattfinden
und ein völlig verzerrtes Bild von der wirklichen Volksmei-
nungim Memellande geben.

Die von litauischer Seite dementierten Gerüchte über die
Aufstapelung von Zivilkleidungin den Kasernen bewahrheiten
sich nunmehr doch. Außerdem verlautet, daß an die Truppen
Ser litauischen Garnisonen im Memelgebiet scharfe Munition
ausgegeben worden ist.

Präsident Böttcher legt fein Amt nieder
Königsberg, 23. Febr . Präsident Böttcher hat das nach¬

stehende Schreiben an den Gouverneur des Memelgebietes
gerichtet:

Die Verhandlungen des Völkerbundsratcs haben ergeben,
daß cs noch Monate dauern kann, bis eine Entscheidung dar¬
über fällt, ob der Gouverneur das Recht hat , den Präsidenten
des Direktoriums abznberufen oder nicht. Es liegt im Inter¬
esse des Memelgebietes, daß möglichst bald ein dem Statut
entsprechendes Direktorium in Tätigkeit tritt . Um mit mei¬
ner Person keine Hindernisse für etwaige Verhandlungen der
Mehrheitsparteien über ein neues Direktorium zu bilden, er¬
kläre ich, daß ich mein Amt als Präsident des Direktoriums
niederlege.
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3S000V Arbeitslose i» Slldwest-Derrtschland
In der ersten Hälfte des Februar hat der scharfe Frost

wieder ein stärkeres Anwachsen der Arbeitslosenlast in Süd¬
westdeutschlandverursacht. Von der Zunahme an Arbeits¬
suchendem die im ganzen 10 084 Personen betrug gegen 7421
in der zweiten Januarhälste , kam mehr als ein Drittel aus
den Außenberufen der Land- und Forstwirtschaft, der Indu¬
strie der Steine und Erden und des Baugewerbes. Aber auch
auf die Metallindustrie entfiel wieder ein volles Viertel des
Zugangs , ein Zeichen, daß der Konjunkturverfall dieses wich¬
tigen Teiles des südwestdeutschen Arbeitsmarktes immer noch
nicht beendet ist. Die Gesamtzahl der bei den württember-
gischen und badischen Arbeitsämtern registrierten Arbeits¬
suchenden belief sich am 15. Februar auf 279 013 Männer und
71156 Frauen , das waren zusammen 350 169 Personen ; aus
die württembcrgischen Arbeitsamtsbezirke kamen davon 116 881
und auf die badischen 201388. Die Gesamtzahl der als ar¬
beitslos anzusehenden Personen betrug 339 155, wovon 142 549
aus Württemberg und 196 606 aus Baden entfielen.

Eia Aufruf des Grafen Westarp
zur Reichspröfideutenwahl

Berti », 23. Febr. Graf Westarp übergibt der Oesfentlich-
keit einen Aufruf zur Reichspräsidentenwahl, der folgenden
Wortlaut hat:

„In der Stunde des Entscheidungskampfes um Deutsch¬
lands Wehrhoheit und Tributfreiheit hat Generalfeldmarschall
von Hindenburg sich entschlossen, noch einmal die schwere
Bürde des Reichspräsidenten anzunehmen. Hindenburg ver¬
körpert uns deutsche Gottesfurcht und Treue im Dienste des
Vaterlandes, eisernes Pflichtbewußtsein und deutsches Sol¬
datentum. Ehrfurcht vor der eigenen Geschichte gebietet dem
deutschen Volke, vor seiner Person inneren Machtkampf und
Streit der Parteien schweigen zu lassen. Hindenburg verkör¬
pert dem Auslande das Deutschtum, das es ehrt und achtet
und an dessen Zukunft es glaubt . Das deutsche Volk schuldet
ihm Dank, daß es ihn in dem entscheidenden Ringen um seine
Befreiung einsetzen darf. Hindenburg verkörpert des deutschen
Volkes Einigkeit, für die er als getreuer Mahner seine
Stimme erhebt. Sein Name soll bei der Wähl des Staats¬
oberhauptes die alte deutsche Schwäche innerer Zerrissenheit
überwinden helfen und der Welt bezeugen, daß Deutschland
einig ist im Kampf für Dasein, Freiheit und Ehre der Nation!

Der Aufruf trägt über 430 Unterschriften führender Per¬
sönlichkeiten, darunter höhere Offiziere und Kriegskameraden
des Generalfeldmarschalls, Vertreter der theologischen Wissen¬
schaft und Geistlichkeit, der Universitäten und Technischen
Hochschulen, bekannte Schriftsteller, hohe Beamte der Vor-
und Nachkriegszeit, Führer der Wirtschaft, der christlichen Ar¬
beiterbewegung und der Landwirtschaft und führende deutsche
Frauen.

Graf Westarp hat die Unterschriften gesammelt, um einem
vielfach empfundenen Wunsche entsprechend rechtsstehenden
Persönlichkeiten, die bereits im Jahre 1925 zu den Wählern
Hindenburgs gehört haben, die Gelegenheit zu dem öffentlichen
Bekenntnis zu geben, daß sie die Wiederwahl des General¬
feldmarschalls, namentlich im Hinblick auf die außenpolitische
Lage, für eine unbedingte vaterländische Notwendigkeit halten.

WahlerkMruug Düsterbergs
Der 2. Bundesführer des Stahlhelms , Oberstleutnant

Düsterberg, der Kandidat des Kampfblockes „Schwarz-Weiß-
Rot ", erläßt folgende Erklärung:

„ Der Aufforderung des 1. Bundesvorsitzendendes Stahl¬
helms, Bund der Frontsoldaten , Franz Seldte , sowie des
Vorsitzenden der Deutschnationalen Volkspartei, Geheimrat
Hugenberg, als gemeinsamer Kandidat für den ersten Wahl-
gang der kommenden Reichspräsidentenwahl mich zur Ver¬
fügung zu stellen, bin ich unter Zurückstellung ernster persön¬
licher Bedenken gefolgt. Mich treibt nicht Ehrgeiz und Eitel¬
keit, sondern Ueberlegung und Pflichtgefühl. Zu unserem
Bedauern hat der Reichspräsident von Hindenburg sich ent¬
schlossen, ohne Kursänderung und schon im ersten Wahlgang
sich aufstellen zu lassen. Wir vom Stahlhelm haben unsere
Soldatentreue im Felde und vom November 1918 bis zum
heutigen Tag nicht mit Worten, sondern mit Taten bewiesen.
Die Reichspräsidentenwähl ist aber ein politischer Wahlakt,
nicht eine militärische Handlung . Ich neige mich in Ehrfurcht

uoe dem KLitäa Genecalseldmarschall, den ich wie einen VÄeV
oerehre. Daß wir Len Kampf um die Reichspräsidentschaft
ritterlich führen, ist Kr uns alte Soldaten eine Selbstves'-
stäudlichkeit. Das gilt auch dem anderen nationalen Kandi¬
daten gegenü.ler, dem Führer der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei , dessen Einbürgerung der Stahlhelm für
selbstverständlicherklärt hat . Mein Leben liegt seit meinem
Eintritt irr das Potsdamer Kadettenkorps im Jahre 1889 klar
in Krieg und Frieden vor jedermann . Es war Arbeit und
Pflicht- Mein Mähriger Kampf um die deutsche Freiheit ist
mein Programm und wird es bleiben. Das Ziel ist kein
neuer Krieg, sondern ein neuer Friede, ein freies glückliches
Deutschland." gez. Düsterberg.

Die japaniirW Niederlage bei Kiangwan
Schanghai, 23. Kbr . Die Japaner gingen unter dem

Schutze eines dichten Rauchschleiers gegen Kiangwau vor.
Der heftige Angriff ihrer Infanterie wurde durch das mör¬
derische Feuer der chinesischen Maschinengewehre, die in die
Rauchschwaden hineinschossen, aufgehalten. Die Japaner er¬
litten dabei beträchtliche Verluste; Die schon stark gelichteten
japanischen Truppen versuchten dnrnusi die chinesischen Vertei-

Äigungstellungen im nordwestliche:-' Kampfabschnitt in einem
Sturmangriff zu nehmen, aber die Chinesen wichen nicht von
Lev Stelle . Die Japaner nahmen sMeWch ihre Truppen , die
starke Verluste erlitten haben, zurück; Es scheint, daß die
japanischen Streitkräfte jetzt sämtlich ün die Kämpfe verwickelt
worden sind und daß sie keine Reserve mehr zur Verfügung
haben. Die japanischen Einwohner von. Schanghai find aus-
gefordert worden, sich zur Abreise nach Japan berertzuhalterr.

Die Lage der- Deutsche« in Schanghai — Keine oeutfcyen
Offiziere an den Kämpfen lteteiligt

Berten, 23. Febr . Wie wir von unterrichteter Seite er¬
fahren,, ist nach den an den hiesigen amtlichen Stellen vorlie¬
genden Berichten die Lage der Deutschen in Schanghai vor¬
läufig; nicht als besorgniserregend anzusehen. Für alle' Fälle
hat aber die Reichsregierung im Verein mit- den großen Ree¬
dereien alle Vorbereitungen Kr einen Abtransport der Deut¬
schen, insbesondere der Frauen und Kinder , getroffen.

Div Gerüchte, daß die als Instrukteure bei der chinesischen
Armee befindlichen deutschen Offiziere — es handelt sich-
schätzungenwcrse nur etwa 30 bis 70 Offiziere — an vrn Kämp¬
fen um Schanghai beteiligt sind, treffen, wie- von zuständiger
Stelle mitgctcilt wird; nicht zu.

Aus unü L.SNÜ
(Wetterbericht, ). Ausläufer der Depression im Osten

schwächen die Wirkung des-mit seinem Kern über Großbritan¬
nien befindlichen Hochdrucks ab. Für Donnerstag und Freitag
ist zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten.

Calmbach, 23. Febr . (Unlieb verspätet.) Der Turn¬
verein  hielt am 14. Februar im. Vereinslokal z. „Anker"
seine jährliche HauPtve  r s a m m l u n g ab. Vorstand Fr.
Rentschler  konnte unter vollster Zufriedenhetr den Jah¬
resbericht bekanntgeben u. a. daß der Mitgliederstand trotz der
schweren Zeit seine Höhe annähernd behalten hat , u. a. mutzte
leider berichtet werden der Verlust des Mitglieds Verwalter
Schuster-Charlottenhöhe , der durch Tod aus unseren Reihen
ansgeschieden ist. Vorstand Rentschler dankte den Mitgliedern
für ihre Treue zum Verein, bat, auch in Zukunft dem Ver¬
ein die Treue zu halten , da derselbe durch den Turnhallcbau
mit einem Kostenaufwand von 30000 RM . es nötig hak, daß
die Mitglieder zusammen halten. Kassier Ehr Barth  gab
einen ausführlichen Jahres -Kasssnbericht, der trotz der enor¬
men Ausgaben als sehr befriedigend bezeichnet; werden kann.
Schriftführer Fr . Barth  erstattete in kurzen Umrissen den
Protokollbericht. Turnwart W. Proß  gab einen sehr aus¬
führlichen Turnbericht u. ging in diesem auf alle Einzelheiten
ein. Turnveteran und Männerturnwarü I . Kuppler  gab
seinen Jahresbericht in befriedigender Ausführung . Sport¬
wart Albert Locher konnte über sein überaus arbeitsreiches
Jahr nur Gutes berichten, ebenso der Zoglingsturnwart W.
Heydt  sowie die beiden Jugendturnwarte E. Jauch und
P . König.  Turnvater und FrauentMnwart A. Heydt
ging in seinen Ausführungen ans alle Einzelheiten ein-
Sämtliche Berichte wurden zur Diskussion gestellt und konn¬
ten unter Dankesworten von den Versammlungsteilnehmern
als sehr lobenswert bezeichnet werden. Baumeister Junge
berichtete unter schriftlicher Niederlcgung der Voranschläge
und Baukosten über den Turnhallebau . Er gab in seinen
ansgestellten Einzelheiten ein klares Bild ; so daß der Verein
seine neu erstellte Turnhalle mit dem-Darlehen von 30000 Mk.
zur vollständigen Fertigstellung finanzieren kann. Die Ehren¬
mitglieder Bauunternehmer Ehr . Kiefer , Fr . Wild-
prett . Ad. Rittmnnn,  Werkmeister (alles Mitglieder des
Gemeindcrats ) konnten über ihren Eindruck über den Turn¬
halleneubau nur Gutes berichten: Ehrenmitglied Ad. Heydt
teilte der Versammlung mit, daß von den Mitgliedern des
Vereins beim Turnhällebau bis heute 1100 unentgeltliche Ar¬
beitsstunden geleistet wurden als Selbsthilfe für den Verein.
Von Punkt Neuwahlen kann von der Einmütigkeit der Ver¬
sammlung berichtet werden, da Vorstandschaft und sämtliche
Fachwarte ihr Amt auf ein weiteres Jahr übernahmen . Der
Vorstand konnte die gut verlaufene Generalversammlung ^nach
Absingen
schließen.

einiger Turnerli 'eöer- nach 2-Kstündigsr Dauere^ vom Vorsitzenden mit dem Dank
dem Wunsche geschlossen, datz der

Calmbach, 23. Febr : Am20 . ds. Mts . hiektz.Äer Ziegen¬
zucht  d:e re  i rr seine 1. Ha uptve  r sam  rnlni n g ab. Aus
dem Bericht des: Vorstandes ist zu entnehmen, daß ver Verein
auf 18-Mitglieder angewachseu ist, daß an aagekörten Tieren
hier stehen: 2 Jungböcke, z. Lämmer, 6 ältere Tiere und wei¬
tere 6 ankörungssähigp ältere Tiere und damit .die Grundlage
zur Zucht- geschaffen ist. 8lngekaA,ft find davon worden- Lurch
Vermittlung der Landwirtschaftskammer 1,5, durch dein Ver¬
ein Pfullingen 3. Die Gemeinde hat in danNnswerter Weise
die 2 älteren Böcke abgeschafft und 2 junge getauft- den einen
ebenfalls -durch die Landwivtschastskammcr. Rach dem Lam¬
men müssen alle angekörten-Ziegen unter Milchksntrollo, aus-
unseren seitherigen Geißew mit 400 Liter Jahresleistung
müssen in einigen Jahren Sie-800 Ziter -ZiegM kommen. Die
Kasse siebt nocyffehr schwach. Der Beitrag von 20 Pfg : pro
Monat soll trotzdem Veibeh-alten Morden und wenn ein Tier
notgeschlachtet werden muß, bekömmt der Betroffene 20 Mark,
die durch Umlage auf die derzeitigen Mitglieder aufzubringen
sind, csis Beihilfe zum Kauf eines angekörten Tieres . Die-
Neuwahlen erbrachten einstimmige Wiederwahl der Gesamt-
vorstaudschaft durch Zürns .' Die diesjährige Bezirksausstellung
wird mit allen angekorten Tieren beschickt wrrderc. Kraftfutter
soll gemeinschaftlich bezogen- werden. dt:

Feldrennach, 23. Febr . Der Militär - u.. Schützen¬
de r e i n Feldren  n a ch hielt- am letzten SönnchgnaäMittag
seine diesjährige GLneralversammlr ng  ab , die recht-
gut besucht war . Vsrstanll Wilhelm Iäck eröffnete die Ver¬
sammlung, begrüßte die Erschienenen und gab einen eingehen¬
den Rückblick über das verflossene Jahr . Schryckführer Gott¬
lob Fauth  verlas das ausführlich gehaltene Protokoll . Be¬
sonders ermahnt ivrrrde die Beteiligung des Vereins beim
Bczickskriegerfest in Gräfinhausen . Neu anfgenommen wurde
in den Verein Pfarrer Lösch- der in heutiger Versammlung
vom-Vorsitzendenherzlich-begrüßt wurde. Bon Ser Abhaltung
einer Festlichkeit wurde im letzten Jahr in Anbetracht der all¬
gemeinen Not abgesehen. Von- dem Kassenberichtdes Kassiers
Gottlieb O 'chs wurde nnt Befriedigung Kenntnis genommen
unS dem Kassier für seine besonders rührige .Tätigkeit der-
Dank der Versammlung -ausgesprochen. Die einstimmige Wie¬
derwahl der gesamten Vorstandschaft zeugte oon dem großem
Vertrauen , das dieser ausnahmslos entgegengebracht wurde-
un-d darf ihr als-' Ansporn dienen, auch sin Zukunft sich für-
das Wohl des Vereins einzufetzen. Dein -ältesten Mitglied des»
Vereins , GöttlielsiB ü r -kl e , wurden anläßlich seines 80. Ge¬
burtstages noch nachträglich die Glückwünsche des VtzreinK
ausgesprochen. Beschlössen wurde, im laufendem Jahr zwesi
Preisschießen abzuhalten und zwar im Mat ' und im Septem¬
ber. Dann ! sich an diesem Preisschießen auch solche beteiligen
tonnen , öenen Sie Beschaffung der Patronen fnmnziell' schwer
fällt, wurden von anwesenden Mitgliedern in- anerkennens¬
werter Weise 1000 Patronen gestiftet. Die Versammlung

Kahm durchweg- einen recht harmonischen Verlaus und wurde
an die Versammlung und
zersetzende Pärtekstreit und
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Erinnerungen überkamen den Mann.
„Flandern . . oh. in mancher Nacht muß icy an Flandern

denken. Auch ich habe dort in Dreck und Morast gelegen,
habe gehungert und gelitten. Flandern . . und dann Douau-
mont, wo alle . . . alle meine Kameraden fielen. Drei waren
wir Ueberlebende. und davon starben zwei noch im Lazarett ."

Lord Segrave hatte ein paar Worte des Gespräches mit
angehört.

Ganz plötzlich wandte er sich Berndt zu.
„Herr Groth sagte er mit leiser Erregung m der

Stimme , jo daß alles Gespräch abstarb und aller Augen auf
Berndt ruhten. „Ich zerbreche mir dauernd den Kopf: Wo

wo habe ich Ihr Gesicht schon einmal gesehen? Hatten Sie
vielleicht das Unglück, in englische Gefangenschaft zu ge¬
raten ?"

Berndt schüttelte den Kopf, dann überlegte er. Er suchte
in der Erinnerung , wandte sich plötzlich an Lady Segrave und
sagte: „Mylady . verzeihen Sie mir eine Frage : Wie . ,.
wie hieß Ihr jüngster Sohn ?"

„Henry!" sagte die alte Frau.
Nun iahen alle, wie der Mann zusammenzuckte.
„Henry . " murmelte er
„Was haben Sie , Mr Groth ? Sprechen Sie ! Ich ahne

etwas !" stieß Lord Segrave aufgeregt hervor.
Schwer ging Berndts Brust, dann sah er Lord Segrave

ernst an. „Lord Segrave . . man spricht nicht gern über das
Bitterste, das man kennengelernt hat. Ich . - habe einmal
vor Ihren Landsleuten gelegen. Unsere Stellung war zu¬
sammengeschossen. Ich hielt aus , mit wenigen Kameraoen.
jeden Augenblick des Sturmangriffs gewärtig Die letzten
Reserven waren verschossen . unsere Maschinengewehre
schwiegen still, hinter uns die deutsche Artillerie schwieg Da
quolls oon drüben aus dem Graben. Ein Regiment englische
Infanterie . . vielleicht war 's auch nur eine Kompanie, oder
eine Division . . . wer hat damals klar gesehen? Immer näher
kamen sie . . wir standen wir standen zähneknirschend
, . . warteten . . . keiner oon uns wenigen dachte an Frucht
>, . wir hatten ja alles überwunden . sogar die Todesangst
- . . nichts war in uns als ein wahnsinniger wilder Trotz
nichts anderes . Da . . . plötzlich setzte das deutsche Sperrfeuer

oerherend ein Der Angriff kam ins Stocken, die stürmende
Truppe zog sich zurück, buddelte sich wohl hundert oder fünfzig
Meter von uns entfernt ein. Ruhe trat ein. Die Nacht kam.
Und in der Nacht kam für uns der telephonischeBefehl. W-
rückziehen. Die deutsche Front war zurückverlegt worden. In
dieser Nacht,aber, als ich noch einmal aus dem Graben :kroch,
fand ich unter toten, zerfetzten Leibern . . . einen Schmer-
verwundeten Granatsplitter waren überall in seinen Leib
gedrungen: Er klagte leise. Als ich seinen Kops hoch nahm,
ichlug er die Augen auf und erschrak einen Moment Ich
sehe heute noch die entsetzliche Angst in seinem Blich Ruhig,
Kamerad , sagte ich zu ihm, ich bringe dich nach dem;Lazarett.
Da sprach er leise Englische Worte . . . ein Engländer war
es! Die deutsche Front war zu weit . . . er wäre mir unter¬
wegs verblutet. Ich trug ihn hinüber nach dem englischen
Graben , vertrauend auf die Ritterlichkeit des Gegners . "

Plötzlich brach Lady Segrave in ein stummes. Schluchzen-
aus

„Weiter , sprechen Sie weiter!" drängte Lord Segrave mit-
zitternder Stimme.

„Es lagen uns nur ein paar Mann gegenüber, teils waren
sie blessiert, teils totmatt . Sie halfen mir ihn verbinden . . .
sie waren dankbar. Dann . . . es mußte sein, denn keiner
war fähig, sonst . . trug ich ihn einen Kilometer weit bis zum
Lazarett/"

„Henry !" rief der Lord unter Tränen . „Meinen Jungen !"
Berndt sah zu Boden und schwieg eine Weile, als schäme er

sich, io vor den Menschen weiterzureden.
„Ja , ich glaube, es war Ihr Sohn , Mylord ! Ich glaube,

ich habe Sie auch gesehen, damals ! Der Krieg hat soviel ver¬
wischt. Im Stabsquartier war es . . ich sprach mit Ihnen !"

„Ich war Generalmajor und führte die Division!"
„Ja , so ist es! Und . . er ist gestorben! So war es doch

umsonst!"
Nun war solche Stille im Raum , daß man seden Atemzug

hören konnte. Lady Segrave weinte bitterlich und ihr Gatte
biß die Zähne zusammen, um seinen Schmerz zu bezwingen.

Dann stand Lord Segrave auf und trat zu Berndt . der sich
ebenfalls erhoben hatte.

Der Lord wollte sprechen, aber die Stimme versagte ihm.
Stumm schloß er den jungen Mann in seine Arme und

drückte ihn an sich
„Herr Groth . ." stammelte er dann , „immer . . . immer

sind die Segraves in Ihrer Schuld . . immer !"
Berndt entgegnete einfach: „Es war ein Gebot der Mensch¬

lichkeit. das ich erfüllte. Mylord !"
„Wer Hai Sas draußen je getan ! Und wie schlecht lohnte

man Ihren Ihre Tat ! Hat man Sie ohne Schwierigkeiten,
wie es Ritterlichkeit verlangte- zurückgelassen zu ihren
Brüdern ?"

„Nicht gleich, Mylord ! Aber -. . . Sie erfüllten die PfHh
Mylord Ich bin Ihnen heute noch von- Herzen dankbar».

Die ganze Gesellschaft war im Innersten 'ergriffen. Lady
Viola saß mit Tranen in ders Augen du und länge ruhte ihr
Blick auf ihrem- Sekretär . Ein wohltuendes Gefühl war
in- ihr.

„Der Mann wird dich nic -enttänscheni" Dieser Glaube war
nun felsenfest in ihr geworden.

Nur stockend, langsam- setzte die Unterhaltung wieder ein,
Lord und Lady Segrave - saßen still an der Tafel und sie ver»
abschiedeten sich kurz darauf . Alle verstanden sie, denn sie
begriffen, daß die Herzen der Heiden aufgewühlt waren.

Der Abschied des Ehepaares von Berndt war von größter
Herzüchkeit getragen

Ws der kleine Kreis dan^ zujammengerückt war und Lady
Viola Berndt an ihre Seite gebeten hatte, ergriff sie ihr Glas
und sagte zu ihren Gästen.: „Meine Freunde , dieses Glss dem
tapferen , edlen Menschen Herrn Groth !"

Die Gläser klangen. Berndt iaß stumm und mit gesenktem
Haupte

Allmählich kam eine fröhlichere Stimmung aus.
Berndt beteiligte sich auch wieder lebhaft und griff in die

Unterhaltung zwischen Miß Colleen und Mr . Kmgsley ein.
Viola unterhielt sich mit Sir Colleen
Sie sprachen über die Lage Englands , leine politische Stel¬

lung und die gewaltigen Schwierigkeiten, mit denen das
Riesenreich zu kämpfen hatte

Sir Colleen war pessimistisch gestimmt.
„Es sieht schlimm aus . Lady ! Indien . . Indien das

ist der Schwerpunkt setzt! Wir können uns nicht mehr vor
der Tatsache verstecken: Indien erwacht, und wir können ein
solches Riesenreich nicht am die Dauer mit unseren Bajo¬
netten zur Ruhe zwingen "

„Das sieht heute schon jeder einsichtige Engländer ein "
„Noch nicht genug! Es ist ja schließlich auch nicht nur

Indien , ganz abgesehen von den Problemen des Heimat¬
landes . Dis Grenzländer . Afghanistan . Persien . .
vor allen Dingen Persien ! Die Nachrichten aus Persien sind
denkbar schlimm."

„Ich habe das Gegenteil gehört!"
„So . Lady ? Nun . erlauben Sie mir eine Frage : Sind

Sie in Persien enaagfitt '' '
„Nein !"
„Werden Sie sich in die persischen Geschäfte stürzen?"
„Ich sehe vorläufig noch keine Veranlassung dazu."

(Forlietzung folgt.) .



Parteihader bald einem geeinigten Deutschland Platz machen
und es in unserem deutschen Vaterlande wieder aufwärts
gehen möge.

Herrenalb, 23. Febr. (Wanderung des Württ. Schwarz¬
waldvereins am 14. Februar .) „Es war ein Sonntag hell
und klar, — wie selten so im Februar ". Es war deshalb
auch kein Wunder , daß sich eine stattliche Zahl Mitglieder und
Gäste zur Wanderung nach der Eyachmühle einfanden. Die
Mitglieder unserer Schneeschuhabteilung schlossen sich uns in
steiner Zahl als „Fußtruype " an ; sie konnten mangels Schnee
nur ihr „Häs" spaziertragen . Oft hörte man deshalb unter¬
wegs den Stoßseufzer : so ein herrlicher Wintertag und so
wenig Schnee! Selbst auf der „Winterhalde " — Seite des
reizenden „Mannebachtals " lag nur eine dünne Schneedecke,
die jedoch aus der Ferne gesehen einen echten Winterwald
glaubhaft vortäuschte. Nach 1^ Stunden erreichten wir pro¬
grammäßig das Ziel. Die Hänge des Eyachtals lagen heute
in beschaulicher Ruhe, denn die Zunft der Brettlehupfer aus
„Pforze" war nicht vertreten . So konnten wir auch in der
gemütlichen Wirtsstube von Familie Schüttle alle bequem
Platz finden. Nicht allzulange sollte der Aufenthalt bei Kaffee
und Kuchen ausgedehnt werden, weil wir noch im warmen
Schein der Wintersonne die Höhe des Dobels gewinnen woll¬
ten. Auch hier heute weit und breit kein einziger Jünger der
weißen Kunst auf dem so idealen Schigelände zu sehen. Die
einheimische Jugend dagegen huldigte mit großer Begeiste¬
rung dem jetzt so vernachlässigten Rodelsport. Wir verteilten
uns zum Besuch der Mitglieder Funk und Barth . Als wir
beim hereinbrechenden Abend den Dobel verließen, stand am
westlichen Himmel ein glühendes, leuchtendes Abendrot, vor
dem sich jenseits des Albtals der Schattenriß des „Mauzen¬
berg" mit seinen bizarren Ausläufern scharf abhob. Der
Heimweg durch den abendlichen, schweigenden Winterwald gab
nochmals Gelegenheit, sich mit seinem Innern zu beschäftigen,
denn es war der württembergische Buß - und Bettag . A.B.

Waldrennach, 23. Febr. Der hiesige O bstb a u v er e i n
hielt letzten Samstag im Gasthaus z. „Sonne " feine dies¬
jährige Generalversammlung  unter zahlreicher Be¬
teiligung. Der Vorsitzende, Bürgermeister Kachler,  be¬
grüßte die Erschienenen und gedachte aus Anlaß des Volks¬
trauertages der Gefallenen und der Toten . Hierauf erstattete
der Vorsitzende den Geschäfts- und Rechenschaftsbericht, wel¬
cher mit Befriedigung und ohne Einspruch ausgenommen
wurde. Dem Kassier wurde einstimmig Entlastung erteilt
und für seine rührige Tätigkeit und seine pünktliche Kassen¬
führung gebührender Dank ausgesprochen. Die Vornahme der
Wahlen hat einstimmige Wiederwahl des Vorstands Bürger¬
meister Kachler und der Ausschußmitglieder Klink und Reich-
stetter ergeben. Der Vereinsbeitrag wurde mit Genehmigung
der Versammlung von jährlich 2 auf 1 RM . ermäßigt . So¬
dann wurde ein Vereinsdiener vorgeschlagen und als solcher
einstimmig gewählt : Lötterle , Friede . Der Vorsitzende erläu¬
terte die neuen gesetzlichen Bestimmungen des lltachbarrechts.
Die Anschaffung einer Rückenspritze auf Kosten des Vereins
wurde von Baumwart Münchinger vorgeschlagen, von der
Versammlung gutgeheißen und dem Ausschuß zur Weiter¬
bearbeitung überwiesen. Die Mitgliederzahl des Vereins be¬
trägt zurzeit 48. Nach Besprechung kleinerer Angelegenheiten
schloß der Vorsitzende unter Dankeserstattung die anregend
verlaufene Versammlung.

Konfirmanden in Ottenhausen
4 Knaben:  Max Alber , Ludwig König, Martin Bürkle,

Fritz Schönthalcr . (Keine Mädchen.)

Stuttgart , 23. Februar. (Ein Frühstück zu Ehren des amerika¬
nischen Botschafters in der Württ. Gesandtschaft.) Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Bei dem württembergischen Gesandten in
Berlin, Dr. Basier, fand heute mittag aus Anlaß der Ehrenpromotion
des amerikanischen Botschafters Sackett, der zum Geburtstag
Washingtons von der Universität Tübingen zum Ehrendoktor der
Staatswissenschaften ernannt worden ist, ein Frühstück statt, bei dem
u. a. zugegen waren: der amerikanische Botschafter Sachett und Frau
Sackett, der amerikanische Generalkonsul Messersmith mit Gemahlin,
Reichskanzler Dr. Brüning, der Staatssekretär im Auswärtigen Amt
v. BUlow, der württ. StaatspräsidentDr. Bolz, der württ. Finanz¬
minister Dr. Dehlinger und die Professoren Dr. Schönfeld und Dr.
Teschemacher von der Universität Tübingen.

Mngscknait, OA. Biberach, 23. Febr. (Mit der Mistgabel
erstochen). Ueber den Hergang der Mordtat werden noch folgende
Einzelheiten berichtet: Am Samstagabend kehrte der Wanderer Höß
im Gasthaus zum „Adler" in Ringschnait ein. Im Alkoholgenutz
scheint er dann des Guten etwas zuviel getan zu haben. Er über¬
nachtete sodann auf einem Strohlager im Stall . Als in der Frühe
der Mesner seinen gewohnten Gang machte und an dem Anwesen
von Schick vorbeikam, glaubte er, aus dem Stall ein Jammern zu
vernehmen. Auch auf dem Rückweg machte er diese Wahrnehmung
und meldete es dann in der Wirtschaft. Man befragte sich sofort bei
dem Stallschweizer, der die Sache jedoch bedeutungsloser hinstellte.
Was sich hier in Wirklichkeit zugetragen hatte, blieb weiterhin un¬
bekannt, bis der Schweizer Habrik selbst einer Dienstmagd am
Montag mittag erklärte, daß er den Fremden erstochen habe. Auf
Grund dieser Aussagen wurde genaue Nachforschung gehalten und
im Stall der Wanderer Höß, von einem Dunghaufen zugedeckt, tot
aufgefunden. Der Tote wies schwere Kopfverletzungenauf, die offenbar
durch zahlreiche Stiche mit der Dunggabel beigebracht wurden Bei
dem Täter, der sein Verbrechen am Sonntagmorgen zwischen5 und
6 Uhr ausgeführt haben muß, handelt es sich um eine Person, die
Anlagen zur Geisteskrankheit zeigt und die Tat in einem Anfall
geistiger Umnachtung ausgeführt haben dürfte.

Gmünd, 23. Febr. (Verbandstag der Friseure.) Der nur alle
fünf Jahre stattsindende Landesoerbandstag der Friseurmeister wird
vom 19. bis 21. Juni ds. Is . in Gmünd stattfinden. Mit dem Ver-
dandstag verbunden ist die Tagung der Süddeutschen Arbeitsgemein¬
schaft, der die Landesverbände Baden, Bayern, Hessen-Nassau, Saar
und Württemberg angehören. Außerdem ist eine Haararbeiten-Aus-
stellung sämtlicher Fachschulen mit Prämierung vorgesehen, sowie eine
Gewerbe-Ausstellung moderner Einrichtungen und Bedarfsartikel, bei
der ebenfalls eine Prämierung stattfindet.

Neue Verschiebung des achten Schuljahrs
Stuttgart, 23. Febr. Zu dem Erlaß des Kultministeriums betr.

Verschiebung der Einführung des achten Schuljahres schreibt die
»Schwäbische Tagwacht" : Mit der Berufung auf die „Unsicherheit
der Lage" läßt sich die Durchführung des achten Schuljahrs natürlich
bis auf den St . Nimmerleinstag verschieben. Sehr zum Schaden der
beteiligten Kinder, denn es ist bekannt, daß die Fabriken und Werk¬
stätten Kinder, die keine acht Bolksschuljahredurchgemacht haben,
Überhaupt nicht mehr als Lehrlinge annehmen. Sehr zum Schaden
aber auch für die allgemeine Wirtschaftslage, denn bei der herrschen¬
den ungeheuren Arbeitslosigkeit ist es sinnlos, jetzt auch noch die
nmder mit nur siebenjährigem Bolksschulbesuchauf den Ärbeitsmarkt
wszulaffen, zumal diese als Lehrlinge nicht Unterkommen werden.
Mt den Mitteln, die hierdurch zweifellos bei den Fürsorgeausgaben
von Staat und Gemeinden mehr aufgewendet werden müssen, wäre
Es sicher möglich, den bedürftigen Gemeinden bei der Durchführung
des achten Schuljahrs die erforderliche finanzielle Hilfe zu leisten.
Die Zahlungsbereitschaft der württ . Sparkaffen

- Stuttgart, 23. Febr. Nach dem Entwurf eines Württ.
2parkassengesetzes, den das württ . Staatsministerium dem

Landtag vorgelegt hat, haben die Sparkaffen 30 Prozent der
Spareinlagen und 50 Prozent der sonstigen Einlagen in
flüssigen Werten anzulegen. Dabei sind mindestens 10 Pro¬
zent der Spareinlagen und 20 Prozent der sonstigen Einlagen
als Liquiditätsreserve bei der Württ . Girozentrale anzulegen.
Bei Anlegung der Bestände der Sparkassen sind weiter fol¬
gende Vorschriften zu beachten: 1. Darlehen an Gemeinden
und andere öffentlich-rechtliche Körperschaften dürfen ins¬
gesamt 25 Prozent aller Einlagen nicht übersteigen. Die Dar¬
lehen dürfen insgesamt zur Hälfte des im ganzen zulässigen
Betrags langfristig sein. 2. Die Sparkassen dürfen höchstens
40 Prozen der Spareinlagen in Hypotheken anlegen. 3. Einem
einzelnen Kreditnehmer darf an Personalkrediten insgesamt
nicht mehr als 1 Prozent der gesamten Einlagen der Spar¬
kasse gewährt werden. Diese Beschränkung gilt nicht, wenn
die einem einzelnen Kreditnehmer gewährten Personalkredite
insgesamt 20000 RM . nicht übersteigen. Ueberschüsse sind
mindestens zur Hälfte einer Sicherheitsrücklage zuzuführen,
bis diese 10 Prozent der Gesamteinlagcn erreicht haben. Die
Verwaltung der Sparkassen wird durch einen Verwaltungsrat
geführt . Die Organisation und der Geschäftsbetrieb der
Württ . Girozentrale sind so zu regeln, wie cs die Liquidität,
insbesondere die Sicherheit der Liquiditätsreserven der Spar¬
kassen einschließlich der Württ . Landessparkasseerfordert . Die
Staatsaufsicht über die Verwaltung der Sparkassen, der Lan¬
dessparkasse und der Württ . Girozentrale wird unter der
Oberaufsicht des Innenministeriums durch die Ministerial-
abteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwältung aus¬
gesucht.
Versicherungsbetrug — 4 Aiuger « ud 13000V Mk.

Stuttgart , 22. Febr. Vor dem Schöffengericht Stuttgart
fand im Jahre 1929 ein Prozeß gegen den 43 Jahre alten
verheirateten Kaufmann Karl Kehrer und den 30 Jahre alten
verheirateten Schreiner Christian Jlg , beide von Stuttgart,
wegen schwerer Körperverletzung und versuchten Betruges
statt, der jetzt erneut vor der Strafkammer Stuttgart auf¬
gerollt wurde. Der Angeklagte Kehrer hatte sich von Jlg
vier Finger seiner rechten Hand abhacken lassen, um hierfür
eine Versicherungssumme von 130 000 Mk. zu erhalten . Beide
täuschten einen Unfall vor ; doch weigerte sich die Versiche¬
rung , den Betrag zu bezahlen; und wie sich aus dem dama¬
ligen Prozeß zeigte, mit Recht. — Nachdem das Urteil gegen
Kehrer und Genossen vom Schwurgericht ausgesprochen wor¬
den war, gestand Kehrer seine sämtlichen Verbrechen ein, und
zwar auch das, daß er sich von Jlg seine Finger habe abhacken
lassen. Der von der Staatsanwaltschaft eingelegten Beru¬
fung gegen das freisprechende Schöffenurteil wurde daher
stattgegeben und der Angeklagte Jlg wegen schwerer Körper¬
verletzung zu zwei Jahren Zuchthaus, der Angeklagte Kehrer
wegen Anstiftung hierzu zu weiteren drei Jahren Zuchthaus
verurteilt , nachdem er bereits bei dem ersten Prozeß mit
einer Zuchthausstrafe von zwölf Jahren belegt worden war.

Apotheke » und Preissenkung
Vorstand und Wirtschaftsrat des Deutschen Apotheker-

Vereins haben zur Preissenkungsfrage wie folgt Stellung
genommen:

Die deutschen Apotheker erheben lebhaften Einspruch
gegen die Art und Weise, wie man glaubt , die Preisbildung
der Arzneispezialitäten regeln zu sollen. Insbesondere ver¬
wahren sie sich dagegen, daß durch die Unterrichtung der Oef-
fentlichkcit durch den Preiskommiffar für Preisüberwachung
der Eindruck erweckt wird, als würden die Kranken in den
Apotheken übervorteilt . Sie verwahren sich ferner dagegen,
daß die Apotheken lediglich als Klcinhandelsgeschäfte betrach¬
tet werden. Sie stellen fest, daß die Gewinnspanne den Apo¬
theken durch eine amtliche Arzneitaxe vorgeschrieven ist und
daß ihre Nutzensätze an den Arzneispezialitäten unter denen
der Vorkriegszeit liegen. Sie stellen weiter fest, daß die Auf¬
hebung der Preisbindung des Großhandels durch die Indu¬
strie und die sonstigen Maßnahmen behördlicher Stellen einen
Preiswirrwarr hervorgerufen haben, der es verhindert , daß
Preissenkungen, soweit solche von der Industrie überhaupt
in nennenswertem Ausmaße vorgenommen sind, den Apo¬
theken bekannt werden und dem Publikum zugute kommen.
Die Preissenkung bei den Arzneispezialitäten tst bisher im
wesentlichen zu Lasten der Apotheken gegangen, von denen
eine große Anzahl vor dem Zusammenbruch steht. Von den
für die Erhaltung der Apotheken und für eine geordnete
Arzneiversorgung der Bevölkerung verantwortlichen Behör¬
den, insbesondere von den Länderregierungen , muß erwartet
werden, daß sie dafür sorgen, daß endlich wieder geordnete
Verhältnisse auf dem Arzneimittelmarkt geschaffen werden und
daß die Apotheken ihrer verantwortungsvollen Arbeit Nach¬
kommen können, ohne dauernd durch Eingriffe amtlicher
Stellen , die für das Gesundheitswesen nicht verantwortlich
sind, beunruhigt zu werden."

ttsnüsl unü Verkekr
Stuttgart, 22. Februar. (Wieder Effektenbörse.) Der Vorstand

der Effektenbörse hat beschlossen, die Stuttgarter Börse am gleichen
Tag und in der gleichen Form wie die Berliner und Frankfurter
Börse zu eröffnen.

Stuttgart, 23. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarlrt
am Städt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 31 Ochsen(un¬
verkauft6), 56 <3) Bullen. 328 ,60) Iungbullen, 356 (20) Kühe, 432
(60) Rinder, 1432 Kälber, 2644 (200) Schweine, 1 Ziege. Erlös aus
je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsena 28—32 stetster Markt —), d
24—27 (—). c 20 23 (—), Bullen a 23—24 (23—25), d 21- 22
(unv.), c 19- 20 (unv.), Kühe a 22—25 (- ), b 17—20 (- ), c 12
bis 15 (—), ck9—11(—), Rinder s 32—34 (32- 35), d 26—30 (unv.),
c 21—24 (unv.), Kälber d 35—39 (36—38), c 31—34 (32—34), <i
27—30 (29—31), Schweineb 42 (unv.), c 40—42 (unv,), ä 39—40
(38- 391, e 36- 38 (36—37), Sauen 27- 33 (unv.) Mk. Marktoer¬
lauf : Großvieh langsam, Ueberstand, Kälber mäßig, Schweine ruhig,
Ueberstand.

Pforzheim, 22. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrisben waren
593 Tiere und zwar 12 Ochsen, 4 Kühe, 52 Rinder, 21 Farren, 43
Kälber, 461 Schweine. Der Markt verlief mäßig belebt. Ueberstand:
9 Stück Großvieh, 95 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsena 31—32, 6 27—36, Farren a 26, d und c 24—22, Kühe s
24, v und c 20- 12, Rinder a 34- 36, d 30—34, Kälber v 37- 40,
c 35—36, Schweined und c 45—46, cl 43—45. Beste Tiere wurden
darüber bezahlt.

Karlsruhe, 22. Febr. (Schlachtoiehmarkt.) Gesamtzufuhr: 1410
Stück, worunter 32 Ochsen, 45 Bullen, 34 Kühe, 163 Färsen, 116
Kälber, 1020 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht:
Ochsen 21—33, Bullen 17—25, Kühe 19- 24, Fäisen 22- 36, Käl¬
ber 19—40, Schweine 40—48, Sauen 32—36. Bestes Vieh wurde
besser bezahlt. Verlauf des Marktes : Bei Großvieh und Schweinen
langsam, geringer Ueberstand: bei Kälber» langsam, geräumt.

>,e1r1e kßsekneklon
Nationalsozialistische Kampfansage

an Hindenbucg
Stuttgart , 23. Febr. Die Nationalsozialisten veranstal-»

teten heute abend in der Stadthalle eine große Kundgebung
zur Reichspräsidentenwahl. Als Hauptredner sprach der poli¬
tische Beauftragte Adolf Hitlers , Hermann Esser-München, der
mitteilte, daß die Reichsregierung Hitler im Falle der Mit¬
hilfe der Nationalsozialisten zur Verlängerung der Amtszeit
Hindenburgs auf parlamentarischem Wege drei Angebote ge¬
macht habe, nämlich die Anerkennung der Legalität der Be¬
wegung, die völlige Freiheit ihrer Agitation und Propaganda
und das Angebot einer Regierungsbeteiligung (Verkehrs- und
Postministerium). Dieses lächerliche Angebot habe Hitler aber
ablehnen müssen, da er sich nicht mit einem Koalitionskabinett
abspeisen lassen, sondern ein völlig neues System aufrichten
will. Hindenburg ist heute der Kandidat des bürgerlich-natio¬
nalen Menschen wie der Kriegsdienstverweigerer und Deser¬
teure. Ihm gegenüber steht der einfache Mann aus dem
Volke, Adolf Hitler . Die Entscheidung des 13. März geht
darum , wer die nächsten Notverordnungen erlassen wird.
Spätestens in 3 Monaten werden die Nationalsozialisten er¬
reichen, daß mindestens 3—4 Millionen Arbeitslosen wieder
in den Arbeitsprozeß eingestellt werden. Dieses Ziel soll durch
drei Notverordnungen erreicht werden: Die erste Notverord¬
nung geht brutal gegen die Doppelverdiener vor, die zweite
Notverordnung bestimmt, daß alle Frauen und Mädchen aus
den staatlichen Bürostuben zu entfernen sind und die dritte
Notverordnung bringt eine Verringerung der Arbeitslosen¬
ziffer dadurch, daß alle Arbeitslosen vom 16. bis 20. Lebens¬
jahr in das Arbcitsdienstpflichtheer eingereiht werden. Von
diesem Arbeitsdienstpflichtheer werden weitere 2 Millionen
Menschen leben können. Wenn Hindenburg gewählt wird,
darf sich niemand Wundern, wenn das Elend groteske Formen
annehmen wird. Adolf Hitler bettelt nicht um Stimmen , er
ruft nur nach den Kämpfern um Deutschland. Die Erfolgs¬
möglichkeiten werden durch die Sonderkandidatur der Deutsch¬
nationalen und des Stahlhelms nicht geschmälert, im Gegen¬
teil, gerade dadurch soll der letzte Mann der nationalen Oppo¬
sition erfaßt werden. Zum Schluß sprach der württembergische
Landtagsabgeordnete Prof . Mergenthaler , der im einzelnen
näher auf die Vorgänge , die sich in den letzten Tagen im
württembergischen Landtag abspielten, einging. Die Ver¬
sammlung verlief ohne Zwischenfall.

^us Weit un6 L.eden
In drei Tagen ein Haus gebaut. Am 6. Januar 1962

wurde um 7.25 Uhr ein Siedler telefonisch benachrichtigt, daß
die Stahlteile zu seinem Siedler -Stahlhaus eben im Waggon
in Berlin eingetroffen seien. 35 Minuten später, vormittags
8 Uhr, erfolgte die Uebergabe an den Empfänger . Gegen
12.30 Uhr war die gesamte Hauskonstruktion der Bauleitung
ausgehändigt . Hier hatte man inzwischen das Fundament
fertiggestellt. Mit dem Ausbau des Hauses — der ohne

krankreieli baut »Liegende ke8turiAen«

DWSU

>. -

Eines der neuen Bomben-Großflugzeuge, von denen das französische Luftsahrtministerium jetzt vier Geschwader in Auftrag gegeben hat.
Diese Riesenflugzeuge stellen dar. Mächtigste und Modernste der heutigen Militär-Luftfahrt dar. Ein jedes kann 2500 Kilogramm Spreng¬
stoff mit sich führen, ist mit 9 Maschinengewehren ausgerüstet und hat trotz seiner Größe einen Aktionsradius von 1000 Kilometern.

Die Bomben-Abwurf-Vorrichtungen werden von einer unter dem Flugzeugrumpf gesondert angebrachten Gondel bedient.



Fabrikmonteure durchgeführt wird — konnte sofort begonnen
werden. Um 13.30 Uhr waren die ersten Hausteile bereits
errichtet. 24 Stunden später, nach dem telefonischen Anruf,
gegen 12 Uhr am 7. Januar , standen schon alle vier Waiide.
Am Abend des gleichen Tages wehten die Flaggen des Richt¬
kranzes auf dem Dachfirst des Siedlerhauses. Am Samstag,
9. Januar , stand, wie „Reclams Universum" berichtet, das
Haus bereits fix und fertig eingedeckt. Dann begann der
Innenausbau .

Hinweise
Zur Frühjahrsdüngung!

Die Hemmungen, welche bislang die Deckung des land¬
wirtschaftlichen Bedarfes an Düngemitteln zu beeinträchtigen

drohten, köiinen durch die Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung der Frühjahrsdüngung und Saatgutversorgung
— das zeigt der in der Zeit nach dieser Verordnung stark
gestiegene Absatz an Stickstoffdüngemitteln — im allgemeinen
als beseitigt gelten. Wo trotzdem noch Hemmungen sind, sollte
man sich an die Dünger -Syndikate wenden. Wenn die Land¬
wirtschaft heute noch mit dem Bezüge von Stickstoffdünge¬
mitteln zurückhält, sollte sic sich die Frage vorlegen, ob sie
damit ihren Interessen wirklich dient. Weitere Aenderungen
an den Bezugsbedingungen , die ihr zum Vorteil gereichen
könnten, sind nicht zu erwarten . Die darüber von den amt¬
lichen Stellen und den Syndikaten abgegebenen Erklärungen
sprechen sich ganz eindeutig dahin aus , daß solche Hoffnungen
abwegig sind. Entfällt somit dieser Grund für das Hinaus¬
zögern der Bestellung, kann die Entscheidung des Landwirts
nur sofortige Bestellung sein.

Läßt sich auch nicht voraussehen, wie die Witterung in den
nächsten Wochen sich gestaltet, muß man doch damit rechnen,
daß schnell offenes Wetter eintritt und mit der Stickstoffdün¬
gung, namentlich mit der Kopfdüngung der Wintersaaten und
des Grünlandes , begonnen werden muß. In Anbetracht der
vorgeschrittenen Jahreszeit droht dem Landwirt bet einer wei-
rerhin geübten Zurückhaltung im Bezüge die ernste Gefahr,
daß er seinen Dünger nicht rechtzeitig erhält . Trotz aller
Vorsorge der Lieferwerke werden bei einem dann zu erwarten¬
den Ansturm der Bestellungen diese nicht rechtzeitig ausgeführt
werden können, da die Verladeleistungen der Werke eure Grenze
haben. Der Landwirt aber, der seinen Dünger zu spät erhält,
hat das Risiko, daß der Erfolg der Düngung in Frage gestellt
ist, denn nur rechtzeitige Anwendung sichert volle Wirkung,
nur volle Wirkung bringt höchsten Gewinn.

VÄ» i>« koke ^ert
KonKMinsniIsn « leiüee LH7S
Oepe Lai6, mit gesticktem tragen. . .

«srrKNinsntlen « IsiÄSN
Lrepe Latin u. klsrnenga , «-eiir aparte bsLsoo A

HommunionKIerÄL » ^ ^0

iroimmusiion -MerÄe » ^ ^0
»snimuslion ltlsrüsp
Xun8i°Leiäs Marocain , sedr spart , Kock M
mit Volant garniert . MHM

« » so
gute ^leltonqualitäl . - . . . .

KonSskssrsnrSLn KnLUS ^ ^ 50
«omMNISNÄGll-KNLWg
schwere kamrngarnqualität . auk Kunst-
-eiclen -Zerge geiünert . . MM

komMLMisn -Knrug « - so
gute Vteliouyualität , Kan- getüiterr . mit W
>veiLem Kragen . . . . . . . . . . . . M ZL

Kommunion KikTUg « F»so
reines Kammgarn , Kan: gelültort . mit
^veiLem Kragen . . .

SksiNMrssrrovs-KnsLus
in eleganter Ausstattung , garantiert reine
XVolle . .

Wir haben im Auftrag

UM . 20 « « « 0 . -
für Hypotheken auf gute Objekte
zu 6°/» Zins zu vergeben und er¬
bitten Eilanfragen mit Rückporto.

Auch Darlehen.
Kredithilfe und Finanzberatung
Pforzheim Erbprinzenstraße 22 p.

Maul-und Klauenleuche
In Arnbach ist die Maul- und Klauenseuche erloschen.

Die wegen dieser Seuchenfälle angeordneten Schutzmaßregeln
werden daher mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Die wegen der Maul- und Klauenseuche in Pforz¬
heim-Brötzingen getroffenen Anordnungen— vgl. Bekannt¬
machung im „Enztäler" Nr. 35 vom 12. Februar 1932 —
bleiben weiterhin bestehen.

Neuenbürg, den 23. Februar 1932.
Sberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

O. M. O.
Lichlbilder-Vortrag

kommenden Samstag , abends 8 Uhr» im „Bären"  in
Neuenbürg.

I. „Was muß der Kraftfahrer über die elektrische
Zentrale im Fahrzeug und über die Pflege der
Batterie wißen?"

Ing . Plate,  Stuttgart.
II. „Was ist, was will, was bietet der A. D. A. C. ?"

Gaugeschäftsführer Kugler,  Stuttgart.
Wir laden hierzu unsere werten Mitglieder, sowie alle

3 « teresseuten,  die mit dem Krastfahrwesen in Be¬
ziehung stehen, sekundlichst ein. Eintritt frei.

Der Vorstand des M.-Sp .-C. „Euztal".

bür eine ^ nrakl vorZemerkier Oelcknebmer sucke ick ZeZen
sehr gute Lickerbeiten

vetrSgo van 1200.-. IM.- «ml4M.- KA.
suk I. unck2. Ilzpotbeken innerkolb 33 °/„ der omtlicken LckütrunA
outrunekrnen. bür OeiclZeder kostenlos. VersckvvieAenkeit 2U-
gesickert. ^ nZebots, scbriktlicb oder mündlick, an
krilr Mller, Üxuoldekkn-Vermittlllllg. Hesvadürgs. Lnr,

brunnenstrsbe 38.

Wz « klzck-IVocste!
4 Waggon  treffen im
Lauf dieser Woche ein.

Irischer MlM
Pfund 2O Pfg.

Filet Pfund3SPfg.
Frische VÜÜlMge

Pfund 2 S Pfg.
Eine Delikatesse!

Seeaal geräuchert
V- Pfd. 3 V Pfg.

Nur Donnerstag,
Freitag und Samstag:

Allgäuer
Stangenläfe

prima'/s—greife Ware
Pfund 34 Pfg.

. . . und 8 Prozent
Rückvergütung

Heute abd. Schloßkaffee.
(Letzter Besuchsabend.)

Nächsten Mittwoch Wieder¬
beginn des Schießens.
Die Vorstandschaft.

Neuenbürg, den 23. Febr. 1932.
Todesanzeige.

Unsere liebe, treubesorgte Mutter, unsere gute
Großmutter und Schwiegermutter

Marie König.
geb. Pfeiffer,

durfte gestern abend 7 Uhr im Alter von
71 r/s Jahren nach längerem Leiden zur ewigen
Ruhe eingehen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilhelm König, Neuenbürg.
Familie Friedrich König, Weißenfelsa. S.
Frau Marie Zimmermann, Pflegetochter,

Pforzheim.
Beerdigung: Donnerstag den 25. Februar, nach¬

mittags2 Uhr.

vsrlskSn,
unkündbar und zinsfrei, für alle

Zwecke, erhalten Sie durch die
Gemeinnützige Spar -u. Kre-
dit°Genoffensch. „Familien¬

hilfe", Stuttgart,
deren

Bez.-DirektionH. Schlotterbeck,
Bllcher-Revisor, Stuttgart,

Paulusstr. 18, Telefon 62761.
Anfragen Rückporto erbeten.

Vertreter gesucht.

Birkenfeld.
Eine fehlerfreie

Rotz-und Iahrkuh,
trächtig mit dem2. Kalb, ist
zu verkaufen

Hauptstraße 84.

Diese Woche

See-5W
ch Srueklsiclsncl « 4»

Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte
-ß- Lpi 'snr - kSnei - ß-

(Neues Deutsches Reichspatent).
Kein Gummiband, ohne Feder und ohne Schenkelkiemen, trotzdem
unbedingt zuverlässig sllr alle Arten von Brüchen. Leiste vollste Ga¬
rantie. Glänzende Zeugnisse, auch Heilerfolge. Aerztlich begutachtet.
Mein Vertreter ist wieder mit Mustern sllr alle Bruchleidende(auch

für Frauen und Kinder) kostenlos zu sprechen am
Freitag den 26. Februar

in UlilUdsU im Bahnhofhotel von 9—11 Uhr,
in OOsusndiii -g im Gasthof „Bären" von >/,12— Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:
Hermann Spranz. Anterkochen (Württemberg).

Dankschreiben. Nach vierjährigem Tragen eines Spranzbandes fühle
ich mich verpflichtet, Ihnen meine volle Anerkennung auszu¬
sprechen. Nirgends konnte ick mehr ein passendes Band finden,
aber durch das Ihrige ist mir geholfen.

Schuhmacher Quenzler, Bobstadt bei Mergentheim.

« sehr billig ! «
«Filet —Kabliair«
D StoMistheD
l . l .eben5lMe !Kau8.Iinäemann

Leistern 4SI
üsvllklldürg. d. Stsätbslmdok.

k>boirrl-ibib4

klsnie!
iür cüs

^Konlirmstion
»vora"^vltnoppL,ge-
rlvpplvr Xtsgsri , gsnrmit Oürlvi

24.50
sssnc>. k1«rk«nr»vsts.
mil Vürl«!unä larcksn.

9.75

. '"l4?50
breites Keve»,

singsiegte Ltottbisn-
^sn , gsnr gsillttsri19.50

Nutzholz- M Stlmgen-Berfteigerllllg.
Die Gemeinde Ittersbach versteigert am Montag den

29. Februar 1932, vormittags8 Uhr, mit Zusammenkunft
beim Rathaus:

27 Stück Eichen II.—Vl. Klasse.
1 Buchen IV. Klaffe,
1 LärchenI. Klasse,

15 „ Forlen I.—IV. Klasse,
880 „ BaustangenI.—V. Klasse,
l95 „ Hagstangen,

2715 r» HopfenstangenI —IV. Klasse,
2045 Rebsteckenl.—II. Klasse,
815 »» Bohnenstecken.

Der Gemeinderat.

Zinnngs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Donners¬
tag» 23. Febr., nachmittags
3 Uhr, in Birkenfeld

ca. 300 Liter Wein. 15Ü
Schokoladetafeln, 30 Pfd.
breite Nudeln, 30 Pfd.
Makkaroni, 1 Waren¬
schrank, 1 Ladentisch, ei»
Eistransformator , ei»
Warenschrank. 1 Eis¬
schrank, 1 leeres Mostsaß
(187 Liter), 2 Regale.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle.

ZWNW-Versteigerung.
Es werden versteigert öffent¬

lich meistbietend gegen Bar¬
zahlung:
Donnerstag den 23. Febr.,

16 Uhr in Schömberg:
1 Ladentisch, 1 Schreibtisch,
1 Sofa , 1 Kredenz mit
Spiegel und ! Klavier
(Ackermann).

Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle.

Birkenfeld.
Schöne sommerliche

s od. 4 Rmmee-
Wohnimg

ist preiswert zu vermieten.
Bamngarlenstr. 5Ü.

H.M. K.Silbereiseu.
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